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BIM-Projektinformationen

O, ein 
3D-Modell!
Ist das 
BIM? 
Ein Vorurteil hält sich hartnäckig: BIM = 3D. 

Doch BIM ist wesentlich mehr: ein Prozess, 

der den Austausch und die Weiterverarbeitung 

bauspezifischer Daten zwischen allen 

Gewerken ermöglicht – ob als Liste, Tabelle 

oder 3D-Objekt.
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Die Produktentwicklung im Bauwesen führt 
in der Regel zu sehr komplexen Unikaten. Die 
Planung erfordert daher die Beteiligung hoch-
qualifizierter Architekten und Ingenieure – aber 
auch entsprechende Persönlichkeiten auf Auf-
traggeberseite. Baukulturelle Anforderungen an 
Gebäude, besonders bei Bildungs-, Sozial- und 
öffentlichen Einrichtungen, müssen durch un-
sere Gesellschaft im Konsens festgelegt werden. 
Denn unsere Gesellschaft möchte als Geldge-
ber die über Steuern bereitgestellten Mittel 
sinnvoll und nachhaltig investiert sehen.

Funktionale, technische und ökologische As-
pekte erfordern gegenseitigen Respekt. Nur mit 
einem transparenten Planungsprozess, in den 
sich jeder Beteiligte mit Engagement einbringt, 
lassen sich die Komplexität der Bauplanung be-
wältigen und der Projekterfolg sichern.

Dieser Spezialisierung und Arbeitsteilung 
wegen bilden fachübergreifende Informatio-
nen die Entscheidungsgrundlage interdiszipli-
närer Bauplanungsprozesse [1]. Die Erzeugung, 
Übertragung und Erschließung solcher Infor-
mationen haben somit einen hohen Stellenwert.

Welchen Mehrwert bietet BIM?

Building Information Modeling (BIM) wurde 
entworfen, um Bauinformationsprozesse dahin-
gehend zu digitalisieren. Ursprünglich als Pro-

duktdatenmodell im Bauwesen gestartet, ver-
steht man BIM heute als Methode, die auch die 
Anpassung von Organisationen und Arbeitspro-
zessen berücksichtigt [2].

Dennoch wird BIM in der öffentlichen 
Wahrnehmung oftmals mit 3D-Geometriemo-
dellen gleichgesetzt. Dies ist aber nur die halbe 
Wahrheit – und der Umkehrschluss „kein 3D 
– kein BIM“ ist gänzlich falsch. 

Interessant an BIM ist nämlich das, was man 
nicht sofort im 3D-Viewer sieht: dass alle in-
ternen Objekte mit der Fachsprache des Bau-
wesens bezeichnet sind. Erst so wird aus dem 
geometrischen Quader eine Wand, eine Decke 
oder eine Bodenplatte mit all ihren bauspezi-
fischen Eigenschaften. Viel mehr noch ist die 
(3D-)Geometrie aus BIM-Sicht nur eine – 
wenn auch komplizierte – Objekteigenschaft 
von vielen; und weitere wichtige Fachobjek-
te wie beispielsweise Vorgänge oder Kosten 
 besitzen gar keine Geometrie.

Der wirkliche Mehrwert von BIM liegt nicht 
in der digitalen Erzeugung von Plänen und Vi-
sualisierungen, sondern in der prinzipiellen 
Möglichkeit zur automatisierten Weiterverar-
beitung der digitalen Fachmodelle. Dabei spielt 
es keine Rolle, ob es sich um geometrische oder 
um Kosten-, Mengen-, Termin-, Baugeräte-, 
Klima- oder Risikomodelle handelt. Entschei-
dend ist, dass die Informationen dafür in einem 
semantischen Datenmodell abgelegt sind – also 
in einer Struktur, die baufachliche Begriffe mit 
einer definierten Bedeutung zur internen Ord-
nung benutzt.

Das Wesen von BIM:  

semantische  Datenmodelle

Ein Beispiel für ein solches semantisches Da-
tenmodell ist IFC (Austauschformat). Es be-
sitzt in der aktuellen Version 4 weit über 1.000 
Konzepte für Roh- und Ausbauteile, aber auch 
Elemente für Kosten, Vorgänge und Organisa-
tionsstruktur, die untereinander in Beziehung 
stehen. Die Semantik von IFC – also die Be-
deutung der technischen Konzepte und Ele-
mente – ist standardisiert [3] und öffentlich ein-
sehbar [4].

Standardisierung und eindeutige Seman-
tik sind die wesentlichen Voraussetzungen, um 
technische und wirtschaftliche Hürden für Soft-
wareentwicklungsprozesse abzubauen. Spezifi-
kationen auf dieser Ebene wirken wie Wörter-
bücher zwischen den Fachsprachen der Soft-
wareentwickler und der Ingenieure. Dadurch 
wird es möglich, auch in den heutigen Rand-
bereichen des Bauwesens  innovative Software-

Abbildung 1: 

Die Multimodell-Software M2A2. 

Prototyp der TU Dresden zur 

Unterstützung interdisziplinärer 

BIM-Prozesse (Screenshot)
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produkte zu erzeugen, die eine Verzahnung mit 
anderen Industriezweigen bewirken.

Wenn semantische Datenmodelle das We-
sen von BIM ausmachen, so tragen nicht nur 
die relativ neuartigen Produktdatenmodelle wie 
IFC und Co. zum digitalen Planungsprozess 
bei, sondern auch etablierte Datenaustauschfor-
mate wie GAEB [5] oder Microsoft Project [6]. 
Deren Berechtigung zur Teilnahme an BIM-ba-
sierten Informationsprozessen ergibt sich nicht 
nur aus ihrer weiten Verbreitung und Akzeptanz 
– vielmehr besitzen sie eine standardisierte oder 
quasistandardisierte Semantik. Selbst klassische 
Datenbanksysteme sind unter diesem Gesichts-
punkt BIM-Systeme, solange ihre Datenstruk-
turen die baufachlichen Begrifflichkeiten der 
abzubildenden Fachdomäne reflektieren.

BIM als Prozess der Zukunft

Zieht man in Betracht, dass Datenmodelle und 
Datenformate in der Regel eine weitaus höhe-
re Lebensdauer besitzen als die auf ihnen ope-
rierende Software, so wird klar, dass BIM nicht 
nur für die Interoperabilität heutiger Planungs-
werkzeuge wichtig ist. BIM ist die Basis für zu-
künftige, bisher unbekannte interdisziplinäre 
Anwendungsgebiete.

Nach unserer Überzeugung werden in den 
kommenden 10 bis 15 Jahren die ingenieur-
mäßige Erzeugung und die teilautomatisier-

te Analyse digitaler Prototypen im Fokus des 
teamübergreifenden Planungsprozesses stehen. 
Diese Prototypen bestehen nicht nur aus geo-
metrischen Bauwerksmodellen. Vielmehr wird 
eine Verknüpfung (siehe Abbildung 1) verschie-
dener semantischer Datenmodelle benötigt, um 
individuelle und aufgabenbezogene fachliche 
Fragestellungen beantworten zu können. Im 
Forschungsprojekt Mefisto [7] wurde die Multi-
modell-Methode entwickelt und damit der Weg 
für fachübergreifende Simulationen wie Bau-
stellenlogistik, Risikoabschätzung oder Kosten-
management bereitet [8].

Die Multimodell-Methode erlaubt die Ver-
linkung, Übertragung und Verarbeitung ver-
schiedenartiger, etablierter Datenformate wie 
IFC, GAEB, Vorgangs-, Kosten-, Qualitäts- 
oder Risikomodelle [9]. In einem solchen Ver-
bund, dem Multimodell-Container, gibt es kein 
führendes Modell – alle Informationseinhei-
ten sind gleichberechtigt. Somit können auch 
Informationsprozesse im Projektmanagement 
oder der Grundlagenermittlung unterstützt 
werden, in denen es keine Geometriemodelle, 
sondern vorrangig alphanumerische Daten gibt.

Transparenz durch Information

Mit bereits heute etablierten Softwaresystemen 
führt die Bereitstellung wesentlicher Informa-
tionen auch bei komplexen Bauvorhaben zu 

Transparenz im Planungsprozess. Online sind 
die geplanten Elemente mit dazugehörigen 
Mengen, Qualitäten und Kosten beispielswei-
se eines Gebäudes von jedem Berechtigten ab-
rufbar (siehe Abbildung 2). 

Die relevanten Projektinformationen wer-
den zielorientiert von allen Beteiligten über Zu-
griffsrechte z. B. auf einem BIM-Server bereit-
gestellt. Somit stehen jedem Projektmitarbeiter 
neben geometrischen 3D-Informationen alle 
Qualitäts- und Kostenpositionen ständig und 
aktuell zur Verfügung. 

Gute Unterstützung bei kleineren, aber auch 
komplexen Projekten gab es beispielsweise mit 
dem Softwaresystem TW StrukturaBIM [10], 
das von der Firma TragWerk Software seit 14 
Jahren deutschlandweit bei Projektsteuerern, 
Architekten, HLS-, ELT- und Medizintechnik-
planern angewendet wird. Das Planungswerk-
zeug ermöglicht die professionelle Planung al-
ler Bau- und Einrichtungs-Elemente, insbe-
sondere auch derjenigen, die nicht durch den 
CAD-Prozess gehandhabt werden. Die damit 
verbundenen Chancen der Vernetzung wurden 
und werden zunehmend auch von kleineren und 
mittleren Büros erkannt und umgesetzt.

Mangelnde Akzeptanz in Deutschland

Der mit BIM realisierte transparente Planungs-
prozess muss vom Auftraggeber und den ver-
antwortlichen Architekten, Ingenieuren und ge-
gebenenfalls Projektsteuerern gewünscht sein. 

[1] Mislin, M.: Geschiach-

te  der Baukonstruktion und 

Bautechnik: von der Antike bis 

zur Neuzeit eine Einführung, 

Werner, 1988. 

[2] Eastman, C.; Teichholz, P.; 

Sacks, R.; Liston, K.: BIM Hand-

book: A Guide to Building Infor-

mation Modeling for Owners, 

Managers, Designers, Engineers 

and Contractors, 2. Hrsg., John 

Wiley & Sons, 2011. 

[3] ISO 16739:2013, Industry 

Foundation Classes (IFC) for 

data sharing in the construction 

and facility management indus-

tries, 2013. 

[4] buildingSMART, „IFC 

Overview,“ 2015; http://www.

buildingsmart-tech.org/specifi-

cations/ifc-overview.

[5] GAEB-DA-XML 3.2 (2013). 

Gemeinsamer Ausschuss Elek-

tronik im Bauwesen - Organisa-

tion des Austauschs von Infor-

mationen über die Durchführung 

von Baumaßnahmen:GAEB-Da-

tenaustausch XML. Standard.

[6] Microsoft Project 2015; 

https://products.office.com/de-

de/Project/project-and-portfo-

lio-management-software

[7] BMBF-Forschungsprojekt 

Mefisto 2009 – 2012;http://

www.mefisto-bau.de/overview.

html

[8] Scherer, R. J.; Schapke, S.-E. 

(Hrsg.): Informationssysteme im 

Bauwesen, Springer (2014)

[9] Fuchs, S.: Erschließung 

domänenübergreifender Infor-

mationsräume mit Multimo-

dellen. Dissertation, Fakultät 

Bauingenieurwesen, Technische 

Universität Dresden, 2015

[10] TW Struktura.BIM: Daten-

banksystem zur transparenten 

Unterstützung des Planungs- 

und Verwaltungsprozesses. 

TragWerk Software, Dres-

den,Stuttgart, Version 2015

[11] Riethmüller, R.: Baubranche 

noch weit vom digitalen Bauen 

entfernt. http://www.meistertipp.

de/aktuelles/news, 18.08.2015

[12] Engelmann, M.: Große Pro-

jekte für kleinere Ingenieurbü-

ros, Deutsches Ingenieurblatt 

3/2015

210x106.indd   1 20.11.17   14:09

Abbildung 2: Projektinformationen sind in strukturierter Form jederzeit verfügbar (Screenshot)

In Deutschland ist die Planungsmethode 
BIM bei weitem nicht so bekannt [11]. Rund 
20 Prozent von ca. 400 in einer Studie befrag-
ten Architekten, Fachplaner und Ausführenden 
können mit dem Begriff BIM nichts anfangen. 
18 Prozent halten die Methode für ungeeig-
net, und nur 14 Prozent arbeiten bereits seit 
über einem Jahr damit. Derzeit gibt es außer-
halb Deutschlands weniger Vorbehalte gegen-
über BIM.

Wegen der kleinteiligen Büro- und Firmens-
truktur in Deutschland müssen die Chancen der 
vernetzten Zusammenarbeit gerade von kleine-
ren und mittleren Büros für eine stabile Firme-
nentwicklung genutzt werden [12].

20
Prozent von 400 befragten  

Architekten, Fachplanern  

und Ausführenden  

kennen BIM nicht,

18
Prozent wollen BIM nicht,  

nur

14
Prozent arbeiten mit BIM
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